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Editorial
„Gerade in einer Zeit, in der unsere Demo-
kratie mit neuen Herausforderungen kon-
frontiert ist, ist eine identitätsstiftende Er-
innerungskultur wichtig“. Dieser bemer-
kenswerte Satz entstammt einer aktuellen 
geschichtswissenschaftlichen Publikation 
über die Weimarer Republik und zeigt, 
dass eine aktive Verteidigung demokra-
tischer Werte von vielen Historiker:innen 
inzwischen auch als Aufgabe ihrer Wissen-
schaft angesehen wird. Das war nicht im-
mer so und ist auch heute nicht allen An-
gehörigen der „Zunft“ geheuer, da sie in 
solcher Positionierung eine Beschädigung 
von wissenschaftlichen Standards erbli-
cken oder „Ausgewogenheit“ vermissen. 
Dem wird aber zunehmend das Argument 
entgegengehalten, dass Demokratie gerade 
ein „Funktionsbedingung“ der Geschichts-
wissenschaft sei. Doch welche Lehren sind 
aus der Geschichte der Weimarer Republik 
für unsere Demokratie zu ziehen? Bis vor 
wenigen Jahren herrschte große Einigkeit 
darüber, Schüler:innen das Ende der Re-
publik gewissermaßen als übles Beispiel 
des fehlenden Einsatzes für die demokra-
tische Staatsform vorzuführen – natürlich 
mit dem „pädagogischen“ Gedanken, da-
durch einen Beitrag zu deren Imprägnie-
rung gegen rechte Ideologien zu leisten. 
Die Weimarer Demokratie wurde so zur un-
glücklichen Vorgeschichte des Nationalso-
zialismus. Ob dies zum Erfolg geführt hat, 
ist nicht sicher. Deshalb verfolgt das vor-
liegende Heft einen anderen Ansatz: Hier 
soll in erster Linie nach dem demokrati-
schen Potenzial der Weimarer Republik 
gefragt und sie als Teil der deutschen De-
mokratiegeschichte begriffen werden, ohne 
Probleme und Defizite zu verschweigen. Es 
wird also mehr auf den Anfang statt auf das 
Ende geblickt. Neuere Forschungen haben 
diese Blickrichtung aufgegriffen und Kor-
rekturen an dem defizitorientierten Wei-
mar-Bild vorgenommen. Ich hoffe, mit den 
vorliegenden Beiträgen etwas von dieser 
neuen Perspektive vermitteln zu können.

GL_216_Buch.indb   1GL_216_Buch.indb   1 14.11.2023   10:41:5814.11.2023   10:41:58


